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Hans Christoph Binswanger 

Geld und Magie.  

Eine ökonomische Deutung von 

Goethes Faust 
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Was ist Gier? Ist sie ein menschlicher 

Charakterzug, der allen oder einigen Menschen 

zukommt? 

Oder sind ihre Symptome, die wir beobachten, 

nicht vielmehr Ergebnis der sozialen Umwelt, in 

die die Person hineingestellt ist? 

Ich glaube vor allem letzteres. 

 Vgl. Josef Ackermann. 



9 

So ist Gier im Finanzsektor nicht so sehr Ursache 

seines Erscheinungsbildes als vielmehr Folge 

davon. Es geht nicht darum, den Menschen die 

Gier abzugewöhnen. Will man sich der Gier als 

soziales Phänomen entledigen, muss man das 

soziale Zusammenleben, muss man seine 

Institutionen völlig umgestalten. Die Präferenzen, 

die Verhaltensweisen der Menschen sind adaptiv. 

Sie passen sich an. 
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Vgl. 

 Platon, Der Staat 

 Thomas Morus, Utopia 

 Erich Fromm, Haben oder Sein 

Dante, De Monarchia 

Stichwort ist: 

 Ausschaltung des Wettbewerbs 
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"Ohne jene, an sich zwar eben nicht liebenswürdige, 

Eigenschaften der Ungeselligkeit, woraus der Widerstand  

entspringt, den jeder bei seinen selbstsüchtigen Anmaßungen 

notwendig antreffen muss, würden in einem arkadischen 

Schäferleben, bei vollkommener Eintracht, Genügsamkeit 

und Wechselliebe, alle Talente auf ewig in ihren Keimen  

verborgen bleiben: die Menschen gutartig wie die Schafe, 

die sie weiden, würden ihrem Dasein kaum einen größeren 

Wert verschaffen, als dieses ihr Hausvieh hat; sie würden 

die Leere der Schöpfung in Ansehung ihres Zwecks, 

als vernünftige Natur, nicht ausfüllen.  
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Dank sei also der Natur für die Unvertragsamkeit,  

für die missgünstig wetteifernde Eitelkeit, für die nicht zu  

befriedigende Begierde zum Haben, oder auch zum Herrschen!  

Ohne sie würden alle vorteilhaften Naturanlagen in der  

Menschheit ewig unentwickelt schlummern. Der Mensch will  

Eintracht; aber die Natur weiß besser, was für seine Gattung  

gut ist: sie will Zwietracht. Er will gemächlich und vergnügt  

leben; die Natur will aber, er soll aus der Lässigkeit und  

untätigen Genügsamkeit hinaus, sich in Arbeit und  

Mühseligkeiten stürzen, um dagegen auch Mittel auszufinden,  

sich klüglich wiederum aus den letztern heraus  zu ziehen.  
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Die natürlichen Triebfedern dazu, die Quellen der  

Ungeselligkeit und des durchgängigen Widerstandes,  

woraus so viele Übel entspringen, die aber doch auch  

wieder zur neuen Anspannung der Kräfte, mithin zu mehrerer  

Entwickelung der Naturanlagen antreiben, verraten also wohl  

die Anordnung eines weisen Schöpfers; und nicht etwa  

die Hand eines bösartigen Geistes, der in seine herrliche  

Anstalt gepfuscht oder sie neidischer Weise verderbt habe."   

Aus: Immanuel Kant, Ideen zu einer Allgemeinen Geschichte  

in weltbürgerlicher Absicht.  



14 

Demokratie als Wettbewerb der Parteien und 

Meinungen um die Mehrheit. 

Wenn Meinungsfreiheit und bürgerliche Freiheit als 

produktiv und fortschrittsfördernd angesehen werden, 

dann ist die Gier, die Mehrheit zu erlangen, 

Begleiterscheinung des Meinungs- und 

Gestaltungswettbewerbs 

Die Ethik des Nicht-Intervenierens nach dem Tao-Te 

King des Lao Tse verträgt sich nicht mit dem Macht-

Wettbewerb in der Demokratie 
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"Von den großen Herrschern wussten die 

Untertanen kaum, dass sie da waren. 

       Deren Nachfolger liebten und lobten sie. 

       Deren Nachfolger fürchteten sie. 

       Deren Nachfolger verachteten sie. 

       Vertraut man nicht genug, erhält man kein 

Vertrauen 

       Wie vorsichtig waren ihre kostbaren Worte! 

       Verdienstliches wurde vollendet, Werke 

vollbracht, 

       und alle hundert Geschlechter sagten: wir sind 

frei.„ 

Tao-Te-King ca. 500 v.Chr. 
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Fazit: eine fortschrittsorientierte, 

also jede demokratisch verfasste 

Gesellschaft 

ist zu Wettbewerb in irgendeiner 

Form verdammt. Daher ist in ihr 

Gier und Neid nicht zu vermeiden 


